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Heute wird Nr. 88 des Beiblattes der 
der⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte zu Breslau. 
zen eines Braugeſchäfts (in Neiſſe). 
und 9) aus Glogau. 10) Tagesgeſchichte. 


5 Inland. 


Berlin, 22. Oktober. Se. Majeſtät der König haben in gnädiger 
Anerkennung, daß die Gräfin Viereck, erſte Hof⸗ und Staats⸗Dame der 
Höchſtſeligen Königin Majeſtät, vor 50 Jahren als Hofdame bei der dama⸗ 
igen Prinzeſſin Friederike von Preußen, nachmaligen Herzogin von Pork, 
Königl. Hoheit, angeſtellt worden, und für ihre ſeitdem bewieſene treue 
Anhänglichkeit derſelben, das Prädikat Excellenz zu verleihen geruht. 

Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind von Dresden hier eingetroffen. ; 
Berlin, 23. Oktober. Angekommen: Der General- Major und 
Kommandeur der Sten Infanterie-Brigade, von Pfuel, von Stettin. — 

ib General: Major, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am Königl. Hannoverſchen und Kurfürſtl. Heſſiſchen Hofe, Freiherr 
— Canitz und Dallwitz, von Kaffe. — Der Staats⸗Sekretär und 
Chef der Haupt⸗Bank, Präſident Frie ſe von Stettin. 
2 Am 3. November wird das letzte Dampfſchiff von Greifswald nach 
Yſtadt abgefertigt werden. 


Die Trierſche Zeitung enthält in ihren Nummern vom 12ten, 
13ten und 1 ten d. M. über die Reiſe Ihrer Königk. Hoheiten des Kron⸗ 
en, 3 Wenn, Albrecht durch den Regierungsbezirk Trier einen 
N am ae daß Anovon Ractehendes ein gedrängter Auszug iſt: 
den Regierungsbezirk Trier bei A Hoheiten, von Montjoie kommend, 

dale a bezirk Frier bei Halklchlag derährten. An demſelben Tage 

gegen halb 12 Uhr Vormittags trafen Se. Königl Hoheit der Kronprinz 
in Stadtkyll ein und wurden hier von dem Regierungs-Prifidenten 905 
Ladenberg empfangen. Bei Fortſetzung Ihrer Reiſe fanden Se. Königl. 
Heheit am Wege bei dem abgebrannten Schloſſe Junkerrath e einer 
dort erbauten Ehrenpforte die Gemeinde Gladt verſammelt, welche Höchſt⸗ 
denſelben ihren Dank für das Gnadengeſchenk bezeigte, welches Se. Maj. 
der König im Laufe des Jahres derſelben zum Bau ihrer Kirche zu bewil⸗ 
ligen geruht hatte. In Hillesheim, wo Höchſtdieſelben um 1 Uhr an⸗ 
langten, hatte ſich der Landrath des Kreifes Daun, Hauptmann Avena⸗ 
ius, unter einer Ehrenpforte eingefunden, um den hohen Reiſenden zu 
ewillkommnen. Während Se. Königl. Hoheit die Kirche beſuchten, traf 

auch der Prinz Albrecht ein, und beide KK. HH. hatten ſodann die 
Gnade, die Einladung der angeſehenſten Einwohner des Orts zu einem 
Sets im Haufe des Diſtrikts⸗Arztes, Dr. Neukirch, anzunehmen. 
ſen Kt. HH. entließen in Hillesheim den Regierungs⸗Präſidenten, Gra⸗ 
des 2 denim, in den huldvollſten Ausdrücken und ſendeten von hier aus 
Prin egierungs⸗Präſidenten von Ladenberg nach Trier, um daſelbſt den 
Ar zen Albrecht, da dieſer einige Stunden vor Sr. Königl. Hoheit dem 
. onprinzen in Trier einzutreffen beſchloſſen hatte, um die Merkwürdigkei⸗ 
N der Stadt in Augenſchein zu nehmen, zu empfangen und ihm als 

ker zu dienen. Sodann verließen JJ. KK. HH. Hillesheim um drei 

0 Ei b Wb 8 nd erreichten hinter Dreis die Grenze des Regierungs⸗ 
wet ie Reiſe ging von da in den Regierungsbezirk Koblenz, 
o Höchſtdieſelben in dem Orte Trarbach den 7ten übernachteten. Den 

deen früh wurde die Reiſe nach Trier fortgeſezt. Der Prinz Albrecht ver- 
ließ Trarbach bereits um 4 uhr Morgens und ſtieg nach ſeiner Ankunft 
in Trier in der Wohnung des Regierungs⸗Präſidenten von Ladenberg ab, 
IN deſſen Begleitung Se. Königliche Hoheit demnächſt die Alterthümer der 
Stadt und Umgegend, die Kirchen, ſo wie die ſtädtiſchen und Militair⸗ 
nlalten in Augenſchein nahmen. Mittlerweile war Se, 

nach zenprinz, Höchſtwelcher um 8 uhr aus Trarbach ausgefahren war, 
einige El, Stunden in Wittlich eingetroffen. Nachdem Se. Königl. Hoh. 
wo Höch iſchungen zu ſich genommen, ging die Reiſe nach Trier fort, 


N amelelben gegen 1 Uhr eintrafen ond gleichfalls bei Hrn. v. La⸗ 
1 5 ech. Der Prinz Albrecht verließ bald nach beendigtem Mit⸗ 


rs, Stadt Trier, um auf einer andern Tour Sr. 

we „n nach Rheinſtein zu folgen. Letzterer beglückte ſodann 
ſuche, nahm di anieder liegenden Biſchof von Hommer mit einem Be⸗ 
um 6 U Abenzeiebktauenkitche und den Dom in Augenſchein und ſetzte 
und nn in Begleitung des Ober-Präfidenten von Bodelſchwingh 
Di des General⸗Majors, Grafen zu Dohna (Kommandeurs der 16ten 
difien) die Riiſe nach Saarburg fort. Der ganze Weg dorthin war 
ech Brandlackeln erfeuchter; auch gewährte die Conzer Brücke im ſtrah⸗ 


Königl. Hoh. 


Dienſtag, den 25. Oktober. 


Königl. Hoheit 


1 


1836. 


— — 


chleſiſche Chronik. 

Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
2) Die Straße von Reinerz nach Nachod (und von Reinerz 
4) Adjuvantengehalt. 5) Korreſpondenz: aus Lauban; 6) aus Liebauz 7) aus Bunzlau; 8) aus Gleiwitz; 


Inhalt: 1) Das Kin- 
nach Neurode). 3) Ueber den Nut⸗ 


lenden Feuer einen ſchönen Anblick. Am folgenden Tage in aller Frühe 
begaben Höchſtdieſelben Sich in Begleitung Ihrer Adjutanten, ſo wie des 
Ober⸗Präſidenten, des Generals Grafen zu Dohna, des Regierungs-Prä⸗ 
ſidenten von Ladenberg, des Majors von Radowitz (der ſich ſchon in Trier 
zur Bewillkommnung Seiner Königl. Hoheit aus Frankfurt a. M. einge⸗ 
funden hatte) und des Landraths von Cohauſen nach dem nahe gelegenen 
Kaſtell, um den in dieſem Jahre ausgeführten Ausbau der dort Höchſtihnen 
zugehörigen Klauſe in Augenſchein zu nehmen. Von hier verfügten Sich 
Seine Königliche Hoheit nach den Ufern der Saar und beſtiegen hier eine 
Barke, auf welcher Sie dieſen Fluß eine Strecke hinabfuhren bis zu dem 
jenſeitigen Ufer, wo der Reiſewagen in Bereitſchaft ſtand. Gegen Mittag 
langten Se. Königl. Hoheit in Ogenhaufen an, von wo aus Höchſtdieſel⸗ 
ben den ſogenannten Steinring beſtiegen, eine etwa 48 Morgen enthal⸗ 
tende Fläche, von einem ungeheuren Steinkreiſe eingeſchloſſen, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ein befeſtigtes Lager aus vor⸗römiſcher Zeit. Die Reiſe 
ging nun über Hermeskeil, Malborn, Thronecken (wo die Ruinen des 
dortigen alten Schloſſes in Augenſchein genommen wurden), Thalfang, 
Morbach, Biſchofsthron und Hundheim nach Buchenbeuren an die Grenze 
des Regierungsbezirks Koblenz, woſelbſt Se. Königliche Hoheit um 8 Uhr 
Abends eintrafen. Dieſe ganze Wegſtrecke war durch Pechfackeln glänzend 
erleuchtet; der ſogenannte ſtumpfe Thurm, dieſes ehrwürdige Denkmal der 
Römerzeit, ſo wie das alte Schloß Baldenau, ſchienen in Flammen zu 
ſtehen, und zu beiden Seiten des Weges brannten Holzſtöße.“ 

Den 16. Okt. war der Tag, an welchem vor 100 Jahren der Bau 
der ehemaligen Franziskaner⸗Kloſter⸗, jetzigen Maximilian-⸗ Pfarrkirche zu 
Düffeldorf, vollendet wurde. Zur Erinnerung deſſen war an gedachtem 
Tage das mit Laub bekränzte Bildniß des H. Maximilian, des Schutz 
Patrons der Pfarre, mit der Stadt Düſſeldorf im Hintergrunde, über dem 
Eingang der Kirche aufgeſtellt. Das Innere derſelben war geſchmackvoll 
und ſinnreich ausgeſchmückt, und auch die nach der Kirche führenden Stra⸗ 
ßen prangten im feſtlichen Schmucke. Nach Beendigung des Hochamtes 
durchzog eine Prozeſſion mit dem Allerheiligſten, dem 60 weiß gekleidete 
Mädchen vorangingen, unter Feſtgeläute und Geſchützesdonner die Haupt⸗ 
ſtraßen der Pfarre. Auch Nachmittags war Gottesdienſt, und nach einge⸗ 
tretener Dunkelheit waren die Facade der Kirche bis zum Glockenthurme 
hinauf, ſo, wie die Hauptſtraßen in der Nähe derſelben, glänzend erleuchtet. 


Deut ſchland. 


München, 15. Okt. Heute Morgen verkündeten die Freudenſalben 
des Geſchützes und die durch die Hauptſtraßen ziehenden Muſik⸗ Chors das 
Namensfeſt Ihrer Maj. der Königin. Wie alljährlich, wurde die⸗ 
fer Tag auch diesmal wieder von den treuen Bewohnern der Hauptſtadt in 
den Tempeln des Herrn gefefert. Sämmtliche hier garnifonirenden Regi⸗ 
menter und die Landwehr der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt hatten feierliche 
Kirchen-Parade. — Der FR Guſtavſon, welcher unter dem Namen 
eines Freiherrn von Moltke vor. 8 Tagen hier ankam, hält ſich fortdauernd 
hier im Gafthofe zum goldenem Kreuz auf und hat die hieſigen Merkwür⸗ 
digkeiten in Augenſchein genommen. 

Frankfurt, 16. Oktober. Das ſo eben erſchienene Pogramm zeigt 
an, daß unſer Konſtitutionsfeſt am 18. d. auf die gewöhnliche Weiſe, 
wie in den früheren Jahren, gefeiert werden wird. — Unfere Weinberge 
bieten einen traurigen Anblick dar. Mit dem Anfang des Oktobers trat 
eine allgemeine Fäulniß ein, die jetzt ſo weit gekommen iſt, daß man in 
unſern Weinbergen nur verfaulte Trauben erblickt. 

Wiesbaden, den 13. Oktober. In numeriſcher Hinſicht ſtellt ſich 
für unſere Bäder im abgewichenen Sommer folgende Frequenz an Kur⸗ 
gäſten und Paſſanten heraus: 1) Ems 5200, 2) Schwalbach 3856, 
3) Schlangenbad 1062, 4) Weilbach 166, 5) Wiesbaden bis zum 11ten 
Oktober 21,875, Summa 32,159. Dieſe Anzahl übertrifft die vom vori⸗ 
gen Jahr um einige Tauſende, doch kann deswegen nicht behauptet wer⸗ 
den, daß die Kur in pekuniairer Hinſicht beſſer geweſen wäre, weil man 
die Bemerkung gemacht hat, daß die Fremden nicht ſo lange verweilten, 
als ſonſt, und alſo weniger verzehrten. Man geht nicht zu weit, für je⸗ 
des Individuum, eins ins andre gerechnet, 25 Fl. anzurechnen, was eine 
Geſammt⸗Einnahme von 803,975 Fl. ergiebt. a 

Leipzig, 17. Oktober. Geſtern reiſte der auf hohe Miniſterialver⸗ 
fügung anher gekommene Oberrabbiner Dr. Frankel nach Dresden zu⸗ 


rück. Der Zweck feiner Reiſe, die Ordnung der Synagogen- und Schul: 
verhältniſſe der hieſigen, ſeiner Oberaufſicht in Religionsangelegenheiten an⸗ 
vertrauten iſraelitiſchen Gemeinde, iſt vollſtändig erreicht worden. Nicht 
nur daß der Religionsunterricht künftig auch hier, wie in Dresden, auf 
eine Weiſe vorgetragen werden wird, die beſonders auf moraliſche Vered⸗ 
lung der jugendlichen Gemüther hinzielt, war es auch ein Hauptgegenſtand 
der Sorge des Dr. Frankel, die bisher in verſchiedenen Synagogen verein⸗ 
zelten Ifraeliten zum Bau eines großen Gotteshauſes zu bewegen, zumal 
die wohlwollenden Behörden der Stadt die Hoffnung der Anweiſung eines 
zu dieſem Zwecke paſſenden Platzes erweckten. Auch eignet ſich gerade 
Leipzig, während der Meſſen der Zuſammenfluß von Iſraeliten aus allen 
Weltgegenden, dazu, um das Beiſpiel eines verbeſſerten Gottesdienſtes mit 
Predigten in deutſcher Sprache verbunden, zu geben. Der von Dr. Fran⸗ 
kel am 8. Oktober gehaltenen Predigt wohnten die Vorſtände der königl. 
ſtädtiſchen und geiſtlichen Behörden und mehre der achtbarſten chriſtlichen 
Einwohner bei. N 

Deſſau, 22. Oktober. Dem Vernehmen nach ſind von Seiten Eng⸗ 
lands Aufträge an dieſſeitige Kommiſſionäre eingegangen, um in den An⸗ 
haltiſchen Herzogthümern, beſonders in Deſſau und Köthen, 4000 Wispel 
Getreide aufzukaufen und auf der Elbe zu verſchiffen; 300 Kähne ſollen 
zu dieſem Behufe bereits angenommen ſein. Bei dem jetzt ſo niedrigen 
Waſſerſtande der Elbe dürfte die Verſchiffung eines fo bedeutenden Quan⸗ 
tums mit großen Koſten verknüpft fein. Jedenfalls aber muß dieſe plötz⸗ 
liche Ausfuhr ein Steigen der immer noch ſehr niedrigen Preiſe zur Folge 
haben, was für den Bürger und Landmann nur erſprießlich und von 


Nutzen ſein kann. 
aa Ruf la u d. 

Petersburg, 15. Oktober. Der bisherige General-Goüverneur von 
Witebsk, Mohileff und Smolensk, General der Infanterie, Fürſt Eho: 
wanski, iſt zum Mitgliede des Reichsrathes ernannt worden. Der Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Diakoff J. wird ihn in feinen Funktionen als General 
Gouverneur erſetzen. — Die Regierung hat beſchloſſen, bei allen Univer⸗ 
ſitäten, Gymnaſien und Kreisſchulen des Reiches Realſchulen oder Klaſſen 


zu errichten, in welchen Landwirthſchaft, Handelswiſſenſchaft u. ſ. w. gelehrt 


werden ſollen. 
Großbritannien. 

London, 15. Oktober. Die Morning - Poſt ſtellt mit Hinſicht auf 
einen etwanigen Miniſterwechſel eine Muſteruug der konſervativen 
Streitkräfte und einen Vergleich ihrer Führer mit denen der Whigs an. 
Lord John Ruſſell wird mit Sir R. Peel, Hr. Spring⸗Rice mit 
Lord Stanley, Sir J. Hobhouſe mit Sir J. Graham und Herr 
Poulett Thomſon mit Herrn Goulbourn verglichen, und der Ver⸗ 
gleich fällt ſehr zum Nachtheil der jetzigen Miniſter aus. Der Kurier ſucht 


gen. —. Bokgeſtern, bei einem heftigen Sturme, ſtürzte der ganze 
nd iche in Bayswater mit der ſchweren Glocke um. 
Niemand kam dabei ums Leben, die Kirche aber wurde ſtark beſchädigt.— 


Marlborough“ und ein anderes großes Kauffahrteiſchiff bei Torbey un⸗ 


4 
Hr 


möchte für Frankreich wünſchenswerth und klug ſein, die Ze rwürfniſſe 


denn die Schweizer ſeien ein kriegeriſches Volk, in Kämpfen eines der kühn⸗ 
ſten, 1 ao geſchickteſten und ihr Land eine gewaltige Veſte; 


nennen, und deſſen Haupt in 


ge auszugleichen zu ſuchen, 


3510 s ® 
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Frankreich. 


Paris, 15. Oktober. Der Herzog von Orleans iſt geſtern früh 
um 9 Uhr nach Brüſſel abgereiſt, wo er bis zum 20ften d. verweilen wird. 

Der General Lemarrois, einer der Adjutanten Napoleon's, iſt 
geſtern in einem Alter von 60 Jahren mit Tode abgegangen. 

Man verſichert heute für ganz gewiß, daß der Befehl nach Ham abge⸗ 
gangen fei, die vormaligen Miniſter Karls X. in mehre Krankenhäuser 
zu vertheilen. 8 1 

Ein hieſiges Blatt enthält Folgendes: „Es ſollen dem Admiral Hu- 
gon für feine Station an der portugieſiſchen Küſte die nachſtehenden In, 
ſtruktionen ertheilt worden fein: 1) ſich bei allen Gelegenheiten mit dem . 
liſchen Admiral zu verſtaͤndigen; 2) ſich ſeiner ganzen Macht zu bedienen, 
um die franzöſiſchen Intereſſen in Portugal zu ſchützen und die Sicherheit 
aller franzöſiſchen Unterthanen in Portugal zu verbürgen; 3) nöthigenfalls 
Gewalt anzuwenden, um Komplotte zu unterdrücken und beſonders um die 
Landung des Dom Miguel zu verhindern, ſo wie ſich jeder Einfuhr von 
Waffen für migueliſtiſche Guerillas zu widerſztzen. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß man zu demſelben Zweck ein franzö chiff im mittelländiſchen 
Meere kreuzen laſſen werde. 1 

Man erinnert ſich ohne Zweifel, daß K sko einen Theil ſeines 
Lebens zu Berville, in der Gemeinde von Montigny bei Fontainebleau 
zugebracht hat. Die Einwohner von Montigny haben den Gedanken gehabt, 
ihm dort ein Monument zu errichten. Am 9ten verſammelten ſich in eis 
nem Theil der Gemeinde, der dem Oberſten Zeltner, einem Freunde und 
Adjutanten Kosciuskos zugehört, Männer, Weiber, Kinder und Greiſe, die 
unter dem Schalle der Muſik einen Hügel aufwarfen, wobei Herr Czynski, 
ein Polniſcher Flüchtling, der in Paris wohnt, eine Rede hielt. Ein Diner 
von 200 Perſonen und ein ländlicher Ball beſchloſſen das Feſt. 

Im Meſſager lieſt man: „Der General Cordova, der ſich hear | 
lich feit einiger Zeit in Paris befindet, hat, wie man verfichert, viel 


9 if i 
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beigetragen, den Herrn Ardoin zu veranlaſſen, Herrn Durou bei der 
ſion, die ihm Herr Mendizabal übertragen hat, zu unterſtützen. Herr 1 
doin nahm, auf den Rath des Herrn von Toreno, Anſtand, ſich neuer 
dings mit den Spaniſchen Angelegenheiten zu befaſſen und es bedurfte der 
ganzen Ueberredungs⸗Kraft des Generals Cordova, der ſich dem Herrn 
Mendizabal genähert hat, um ihn dazu zu beſtimmen.“ 7 
An der heutigen Börſe bemerkte man ein großes Schwanken in den 
Operationen der Inhaber Spaniſcher Fonds. Es ſcheint jetzt vollkommen 
erwieſen, daß die Zinſen am 1. November nicht werden gezahlt werden⸗ 
(Vergl. dagegen Madrid.) Aber man ſagt, daß die Agenten der Sun 


ſchen Regierung Bürgſchaft für die Zahlung jener Zinſen am 1. Januax 


oder am 1. Februar des künftigen Jahres ſtellen würden. Wenn man 
einem ſolchen Verſprechen Glauben ſchenkte, fo würden die ſpaniſchen Par 
piere unbedenklich ſteigen; aber man ſcheint alles Vertrauen zu den Hül 
quellen der Spaniſchen Regierung verloren zu haben. Die aktive Sch 
ſchloß zu 22%. 5 2 . 
Paris, 15. Oktober. Man verſichert heute, daß Herr von Bell“ 
val, erſter Geſandtſchafts-Sekretär in Bern an die Stelle des Herzogs 
von Montebello, zum franzöſiſchen Geſandten in der Schweiz ernannt 
werden wide, () 5 . r 
Der Kurier francais enthält Folgendes: „Lord Lyndhurſt, der kürz⸗ 
lich in Paris angekommen iſt, zeigte ſich geſtern in den Salons des Lord 
Granville, wo ſich auch Sir Robert Peel eingefunden hatte. Das 3 
ſammentreffen dieſer beiden Staatsmänner, die die Stützen der Tory⸗Par⸗ 
tei, der eine im Ober-, der Andere im Unterhauſe, find, kann man [ches 
lich dem Zufalle zuſchreiben; ihre Wichtigkeit als Staatsmänner und ihre 
bekannte Thätigkeit als Partei⸗Häupter, laſſen die Vermuthung nicht zu, 
daß fie nur ihres Vergnügens halber nach Paris gekommen ſein ſollten. 
Sir Robert Peel ſoll ſchon mehrere Konferenzen mit einem Miniſter und 
mit einigen Perſonen vom Hofe gehabt haben; wahrſcheinlich hat ſich 
Lord Lyndhurſt ſchon mit unſerer politiſchen Welt in Verbindung gef 
Man glaubt, daß jene beiden Männer die Abſicht hätten, ihre Anſtul 
gungen zu vereinigen, um die franzöſiſche Regierung zu beſtimmen, ein 
miniſterielle Bewegung zu Gunſten der Tories zu unterſtütßen. Das Er 
ſcheinen des doktrinären Miniſteriums iſt von den engliſchen Whigs ſo 
unfreundlich aufgenommen worden, daß jenes Miniſterium ſich wahrſchein⸗ | 
lich für die Aufrechthaltung der jetzigen Verwaltung in England nicht feht 
intereſſiren wird. Die Doktrinairs, die außerdem Anſpruch darauf ma- 
chen, in Frankreich eine konſervakive Partei zu bilden, nähern ſich ſehr „ 
Politik der engliſchen Konſervativen. Es ſcheint, daß die Tories, um d 
engliſchen Volke nicht zu ſchroff entgegenzutteten, eine Art von Juſte⸗Mi? 
lieu erſonnen haben, deſſen Repräſentanten fie konſervative Whigs 
N dem neuen Kabinette Lord Stanley ſein 
würde. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſes Mittel, deſſen Abſicht ſo 
leicht zu durchſchauen iſt, in England großen Erfolg haben wird. M 
weiß daſelbſt ſehr gut, daß, wenn die Tories auch nur Einen Fuß in! “ 
Verwaltung ſetzten, ihr Kredit beim Könige ſie bald zu Herren der en 
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v4 
machen würde.“ . 5 5 ig A 

Die Reihe der von dem Generals Lieutenant von La! 44 an⸗ 
gekündigten Aktenſtücke zur nachträglichen 5 s Sohnes, 


ſich um 8 Uhr Morgens e 
n W Herr von Rancé, Adjutant des Marſchalls Clauzel, iſt 5 
ebenfalls nach Toulon abgegangen und wird auf demſelben Dampfſchifft 
mit dem General Damremont die Reiſe nach Algier machen.“ f 


— — 


Im Conſtitutionel lieſt man: „Geſtern war hier allgemein das 
Gerücht verbreitet, daß die Polizei einen ſehr wichtigen Fang gemacht habe; 
man ſprach von der Verhaftung eines dirigirenden Miniſters des Don Kar⸗ 
los. Man nannte den Biſchof von Leon, der ſchon einmal verhaftet und 
ſehr artig an die Grenze geführt worden war. Der Biſchof ſoll, wie man 
verſichert, von einem der ſpaniſchen Minifter, die ſich nach Paris geflüch⸗ 
tet, erkannt worden ſein; man habe bei ihm einen in Frankfurt ausge⸗ 
ſtellten Paß, bedeutende Geldſummen und wichtige Briefſchaften gefunden.“ 
a a nien. 

inzahlungen für die Zwangs-Anleihe 
2 ziemlich ſchnell von ſtatten, man hat fich 
ö die mit der Zahlung noch Rückſtändigen durch ein 
Zirkular zu mahnen, worin geſagt wird, daß die Regierung Stärke und 
Energie genug beſitze, um ſich Gehorſam zu verſchaffen. — Der größere 
Theil der bis jetzt bekannten Wahlen iſt im Sinne der Revolution aus: 
gefallen. Firmin Caballero iſt für Madrid und Cuenga gewählt worden. 
Der Eſpannol theilt nachſtehendes Schreiben aus Burgos vom Zten 

Oktober mit: „Die Diſtrikt⸗Wähler haben geſtern die Deputirten zu den 

nächſten Cortes ernannt und morgen findet die Wahl der Provinzjal⸗De⸗ 

putation ſtatt. Dieſe Deputation wird einen ſehr ſchweren Stand haben, 
denn die Provinz iſt völlig ruinirt. Die Landleute haben nicht ein⸗ 
mal Getreide zur Ausfaat, und obgleich wir alle Abgaben ſchon auf 
zwei oder drei Jahre voraus bezahlt haben, ſo verlangt man doch von uns 
noch Lieferungen von Stroh und Getteide. Dies kann unmöglich noch 
lange ſo fortdauern, und wenn dieſem Uebel nicht ſchnell abgeholfen wird, 
ſo müſſen die traurigſten Folgen für die Sache der Freiheit daraus entſte⸗ 
hen. Geſtern nahmen 40 Karliſten 2 Stunden von hier die Kaſſe eines 
Zollhauſes in Beſchlag und blieben einige Stunden in einem kleinen Dorfe, 
das eben ſo weit von hier entfernt iſt, ohne daß Jemand Miene gemacht 
hätte, ſie zu verfolgen, und doch befindet ſich, ſowohl in unſerer Stadt, 
als in der Umgegend, Kavalerie.“ — In dem Karmeliter⸗Kloſter 
ſollen, außer den 369,000 Realen in baarem Gelde, noch eine Menge 
werthvoller Gegenſtände von einer Million Realen an Werth vorgefunden 
und von der Regierung in Beſchlag genommen worden ſein. 

Der britifche Botſchafter am hieſigen Hofe iſt völlig wieder her⸗ 
geſtellt. 8 N 


Madrid, 9, Okt. Die 
gehen zwar ſeit einigen Tagen 
jedoch genöthigt geſehen, 


fälligen Zinſen der auswärtigen Schuld zu zahlen. ; 
Jadraque von den Kar: 


t was er heute empfiehlt, ver⸗ 
eines Monats nichts 
Profeſſor der Chirurgie am San⸗Car⸗ 
iſt aber ſehr ſeinen 
ordentlich große und 
anquier, ein achtbarer 


iſt. Calderon de la 


weder ein 
wann, er z 
ole pisten, 
a > 15 dieſem Mangel abzuhelfen, 
11773 1 

es bei une de den Pedro Hull, der jetzt Kaufmann in Lieverpool iſt; 
te en e erwalter bei einer reichen Edeldame in Placencia, trieb 
Iedoch außerdem noch Handels⸗Geſchäfte. Jetzt iſt er ein vermögender 

Mann und Eonflitütionetee ran von Madrid.“ : 
Ses anna) In S Meldungen des franzöſiſchen 1 
fil 8 ung auf die Streifzüge des karliſtiſchen An— 
Tibrerg erweiſen ſich rn Wir folgen deshalb heute den Depefchen, 
selbe das miniſterielle Abendblatt (Charte von 1830) erhalten hat. Daſ⸗ 
und kündet das Einrücken des Generals Gomez in Cordova, 
nien Bein hinzu: „Unfere Privat⸗Korreſpondenz aus Spa⸗ 
Abendg lügt uns Nachrichten aus Madrid vom sten d. M. 
in Cory; „Gomez marſchirte, nach einem kurzen Aufenthalte 
eingerüchra, auf Sevilla. Sanz iſt am aten d. M. in Oviedo 
Beiſtande d die portugieſiſchen Truppen, die in Eile zum 
gekommen.“ Stadt abgeſandt worden waren, ſind zu ſpät 
Mittheilung: 85 Das Journal des Débats bemerkt über die obige 
ſchieden von den 9215 heutigen Nachrichten find, ſieht, 
dend zurück; er if rigen. Gome: geht nicht mehr über die Sierra Mo: 
ſchon auf Sevilla. dun, Gegentheile in Cordova eingerückt und marſchirt 
bis 6 Cops von al Wir glaubten ihn aufs äußerſte verfolgt und durch 5 
P9 bon allen Seiten umzingelt, während nun der Brigadier Alas 
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Weiſe den Bau beſchleunigen. 


> bem trächtlichen Anzahl großer Räthe 
wie man ſieht, ſehr ver⸗ 


— 


noch 5 Tagesmärſche zurück und der Generale Kapitän von Andalufien, 
Espinoſa, noch damit beſchäftiget iſt, Truppen in der Umgegend von Car⸗ 
mona zu ſammeln. Wenn Gomez und die Seinigen ſo leicht in Cordova, 
einer Stadt von 55,000 Seelen, einrücken und ſeinen Weg in das Herz 
von Andaluſien mit einigen Tauſend Mann fortſetzen konnte, ſo muß die 
Apathie, wo nicht gar die Unterſtützung der Einwohnerſchaft, ihm zu Hülfe 
kommen, und dies iſt, nach Allem, was man uns über den patriotiſchen 
Aufſchwung der Andaluſier geſagt hatte, ein ſehr trauriges Zeichen. Ob⸗ 
gleich die ſeltſamen Entwickelungen und die unerwarteten Erfolge, die die 
Expedition des Generals Gomez bis heute dargeboten hat, jede Art von 
Gelingen bei ihm wahrſcheinlich macht, fo wollen wir doch gern noch daran 
zweifeln, daß ſich ihm die Thore von Sevilla eben ſo leicht öffnen werden, 
wie die von Cordova, und im ſchlimmſten Falle ſind wir auch überzeugt, 
daß er ſich daſelbſt nicht würde halten können. Man glaubt, daß die fer⸗ 
nerweitige Beſtimmung ſeiner Expedition die Provinz Algarbien in Portu⸗ 
gal ſey. In dieſer Hypotheſe würde Gomez die Gebirge weſtlich von Se⸗ 
villa zu gewinnen ſuchen, um über die Guadiana zu gehen, welcher Fluß 
die Gränze zwiſchen Portugal und Spanien bildet. Dieſe Verſion iſt 
um fo wahrſcheinlicher, als ein portugieſiſcher General und mehrere portu⸗ 
gieſiſche Offiziere mit Gomez marſchiren, und als man, nach den letzten 
Liſſaboner Zeitungen, einen Migueliſtiſchen Aufſtand in Algarbien befürch⸗ 
tete. Das Einrücken des Don Pablo Sanz in Oviedo iſt eine Verlegen⸗ 
heit mehr für Spanien, indem durch dieſe Expedition Caſtilien bedroht wird. 
Mora, der Ort, wo ſich, der telegraphiſchen Depeſche zufolge, Rodil befin⸗ 


det, liegt 6 Stunden ſüdlich von Toledo, zwiſchen dieſer Stadt und Con⸗ 


ſuegra, auf der Straße nach Ciudad-Real. Dieſe Stellung iſt gleichweit 
von Andaluſien, wie von den Gränzen von Valenzia entfernt. Man ſagt 
nicht, weichen Feinden Rodil die Spitze bieten will, indem er ſich auf die⸗ 
ſen Punkt begeben hat. Dies ſind die heutigen Nachrichten. Wir publi⸗ 
ziten ſie, wie immer, ſo, wie wir ſie vorfinden, und die Noten, mit denen 
wir ſie begleiten, haben nur den Zweck, den Sinn derſelben nach der ma⸗ 
teriellen Bezeichnung der Orte und der Daten zu erklären.“ 

Aus Baponne ſchreibt man vom 11ten d.: „Es ſcheint, daß die 


Karliſten Verſtärkungen aus dem Innern erhalten haben, und eine ſtarke 


Kanonade, die man geſtern in der Richtung von San Sebaſtian 
hörte, läßt glauben, daß ſie neuerdings die Linie der Chriſtinos angegriffen 
haben. Es iſt hier das Gerücht verbreitet, daß der General Sanz am 1. d. 
den General Eſpartero 3 Stunden von Burgos geſchlagen habe.“ (Wenn 
der General Sanz am 1. d. noch bei Burgos eine Schlacht geliefert hat, 
fo kann er unmöglich am 2ten ſchon in Oviedo eingerückt ſeyn, da dieſe 
beiden Städte in gerader Richtung etwa 20 bis 25 Meilen von einander 
entfernt liegen.) — Don Carlos hat ſeit dem ten fein Hauptquar⸗ 
tier in Durango aufgeſchlagen, und Alles läßt vermuthen, daß er daſelbſt 
längere Zeit verweilen werde. Das Hauptquartier Villareal's iſt in Sa⸗ 
linas. 8 
0 Niederlande. 

Haag, 16. Oktbr. Der Prinz von Oranien hat ſeinen dritten 
Sohn, den Prinzen Friedrich Heinrich, nach dem Helder begleitet, wo ſich 
der junge Prinz nach Oſtindien einſchifft; er wird jedoch morgen wieder hier 
fein, um der Eröffnung der Generalſtagten⸗Sitzungen beizuwohnen. N 

Belgien. | 
Brüſſel, 16. Okt. Herr Profeffor Thier ſch aus München, welchen 
Belgiſche Blätter den „Deutſchen Guizot“ nennen, befindet ſich jetzt 
in Gent, wo er die daſigen gelehrten Ansalten einer genauen Unterſuchuag 
gewürdigt hat, da er, wie es heißt, mit einem Werke über Schulen und 
Univerſitäten in Frankreich und Belgien beſchäftigt iſt. — Die Zahl der 
Reiſenden auf der Eiſenbahn betrug im Laufe des Monats September 
103,060; eine ſehr große Zahl, beſonders wenn man das beſtändige ſchlechte 
Wetter in Anſchlag bringt. — Seit einiger Zeit ſpricht man im Publi⸗ 
kum nur von der Ankunft eines Bau⸗Direktors aus Deutſchland, der ein 
neues Syſtem bei der Anlage von Eiſenbahnen erfunden hat. Nach die⸗ 
ſem Syſtem kann man, je nach der Richtung des Terrains, 3 Zentimeter 
auf⸗ und abwärts fahren und folglich die ungeheuren Ausgaben, welche das 
Abraumen der Erde, die Dämme, die Brücken und Tunnel verurſachen, 
vermeiden, die Koſten um die Hälfte vermindern und auf eine merkliche 


Sſch wee i z. 

Zürich, 12. Oktober. So weit die Inſtruktionen der Geſandt⸗ 
ſchaften für die außerordentliche Tagſatzung ſchon bekannt find, ſchließen ſich 
einige mehr oder weniger an diejenigen an, welche Zürich gegeben hat, näm⸗ 
lich Verweigerung der Satisfaktion und Zuhülfenehmung einer bei⸗ 
den Theilen befreundeten Macht, damit auf dieſe Art Frankreich doch zu 
ſeinen billigen Forderungen gelange. Bern bekennt, daß die Schweiz in 
der Form Unrecht habe und in Wahrheit nachgeben müſſe. St. Gallen 
will, daß die Franzöſiſche Regierung, die den Zuſtand der Schweiz nicht zu 
kennen ſcheine, vom wahren Sachverhalt und den Geſinnungen der Tag⸗ 
fägung in Kenntniß geſetzt werde, daß man, wenn dies nicht helfe, Retor⸗ 
ſions⸗Maßregeln ergreifen, endlich, daß man ſich durch Strenge gegen die 
Flüchtlinge das Wohlwollen der übrigen Nachbarſtaaten erhalten ſolle. Die 
Beſchlüſſe von Baſelſtadt werden von der „Baſeler Zeitung“ nicht 
mitgetheilt; fie bedauere, daß fie. das nicht könne, aus Urſachen, die ſich 
nicht öffentlich erörtern laſſen. In Bern hat die Partei Tſcharner's ges 
ſiegt, deſſelben Staate mannes, der den Bericht über Conſeil, auch nachdem 
er die erforderliche Anzahl Stimmen beiſammen hatte, nicht abſchickte, ſon⸗ 
dern noch 6 Tage lang behielt, bis durch die neue Note die Abſchickung 
unmöglich war. Das Votum von Bern oder das von Zürich werden an 
der Tagſatzung ohne Zweifel überwiegen, und die Sache wird etwas früher 
oder ‚fpäter friedlich enden, zumal da auch die Franzöſiſche Regierung nicht 
auf den ſtrengſten Forderungen beharren zu wollen ſcheint. — Der Schwä⸗ 
biſche Merkur ſchreibt aus dem Ju ra vom 12. Oktober: „Von einer be⸗ 
ſind die Inſtruktionen für die bevorſte⸗ 
bende Tagſatzung bereits bekannt. Dieſelben lauten zum großen Theile ſo, 
daß ſie zu der Hoffnung berechtigen, es werde, ſelbſt ohne Vermittelung 
einer fremden Macht, das gute Einverſtändniß zwiſchen der Schweiz und 
Frankreich demnächſt wieder hergeſtellt ſein. Bern wird an der Spitze dier 
ſer Friedenspolitik ſtehen. Die letzten Berichte aus Waadt geben de⸗ 
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Vermuthung Raum, daß der große Rath von feinem letzten Beſchluſſe zu⸗ 


rückkommen und dem Tagſatzungs⸗Konkluſum endlich doch auch ſich unter⸗ 


werfen werde. Ein ſolcher Schritt würde der Eidgeuoſſenſchaft große Verr 


legenheiten erfparen, und weſentlich zu einem glücklichen Vorübergange de⸗ 


jetzigen Kriſis beitragen. Trotz der fortdauernden mannigfachen Aufforde⸗ 
rungen zum Ergreifen von Repreſſalien gegen Frankreich hat immer noch 
kein Kanton zu einer ſolchen Maßregel ſich bewegen laſſen; denn gegen 
Frankreich ſperren, hieße, ohne irgend einen Zweck zu erreichen, nur die 
vorhandenen Unannehmlichkeiten vermehren und ſich ſelbſt ſchaden. In der 
Franzöſiſchen Schweiz haben jedoch viele Kaufleute ihre Verbindungen mit 
Frankreich freiwillig abgebrochen und dahin gegebene Waarenbeſtellungen 
zurückgenommen.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Oktober. Das neue Univerfitäts- Gebäude 
iſt mit einem Aufwande von 180,000 Rthlr. S. M., nach einem vom 
Stadt⸗Baumeiſter Profeſſor Malling ausgearbeiteten und von Sr. Majeſtät 
genehmigten Plane, in den 5 Jahren von 1831 — 1836 zu Stande ge⸗ 
bracht. Zuerſt ward auf derſelben Stelle im Jahre 1539 ein Gebäude 
für Univerſitäts-Zwecke eingerichtet, auf dem Grunde des Kapitels, wo 
früher die katholiſchen Biſchöfe ihre Reſidenz hatten. Dieſes brannte in der 
großen Feuersbrunſt von 1728 nieder, ward 1732 wieder aufgebaut und 
dann endlich 1807 beim Bombardement wieder in Aſche gelegt. 

i MIETE a, 

Aus Algier ſchreibt man vom 8ten d. M.: „Die Brigg „Loiret,“ 
deren Mannſchaft kürzlich an der Küſte von Arzew fo arg gemiß handelt 
wurde, iſt geſtern auf der hieſigen Rhede angekommen. Die Dampfſchiffe 
„Fulton“ und „Ramier“ ſind im Begriff nach Oran abzugehen. Sie 
werden daſelbſt Truppen an Bord nehmen, die zu der Expedition nach 
Konftantine an: find. In der hieſigen Gegend iſt ein ſchauderhaf⸗ 
tes Attentat vekübt worden. In der Nacht vom Sten auf den Eten wur⸗ 
den 8 Perſonen in einem nahe gelegenen Landhauſe auf eine grauſame 
Weiſe ermordet. Man hält die Eingeborenen für die Urheber dieſes Ver⸗ 
brechens, und mehre derſelben befinden ſich bereits in den Händen der Juſtiz.“ — 
Der National meldet: „Das Dampfſchiff „Caſtor“ iſt in der Nacht vom 
gten zum gten von Bona in Algier eingetroffen. Es hatte den Oberſten 
Duverger, der in Bona durch den General Trezel erſetzt worden iſt, am 
Bord und überbringt die Nachricht, daß die ganze Provinz Konſtantine 
ſich unter den Waffen befinde, um dem Einfalle der Franzoſen auf das 
kräftigſte zu begegnen.“ 5 8 5 


Miszellen. 

(Feuersbrunſt.) In der Nacht vom 21 zum 22. Oktober kam auf 
dem Dominium Treſchen, Bresl. Kreiſes, Feuer aus, wodurch 4 Scheu⸗ 
ern, 1 Schüttboden, mit der diesjährigen Erndte; ferner: 1 Schäferhaus 
und 1 Schuppen; außerdem in der Gemeinde Treſchen 2 Freigärtner⸗- und 
2 Häuslerſtellen ein Raub der Flammen wurden. Menſchen und Vieh 
ſind hiebei nicht beſchädigt worden. Die Urſache der Entſtehung wird in 
boshafter Brandſtiftung von fremder Hand vermuthet. 


Gomöbopathiſches.) In der veulich erwähnten Verſammlung der 
homöopathiſchen Aerzte am 1ſten Oktober zu Karlsruh wurde beſchloſſen: 
1) daß jeder der anweſenden Aerzte die kauſtiſche und die kohlenſaure Kalkerde 
nun auch an ſich ſelbſt, nach ihren Wirkungen auf die verſchiedenen Kör⸗ 
pertheile, zu prüfen und das Reſultat bei der nächſten Verſammlung mit⸗ 
zutheilen habe; 2) daß dem ſchrifttchen Antrage eines abweſenden auslän⸗ 
diſchen Mitgliedes nachgekommen werden ſolle, die heilkräftigſte Aconit⸗ 
pflanze zu ermitteln; 3) daß jedes Mitglied Materialien für Monographieen 
der einzelnen Arzneimitteln nach ihren Heilwirkungen zu ſammeln habe, 
um die Arzneimittellehre immer mehr zu ergänzen; 4) daß die Preisfrage 
für 1836 und 37 die Wirkung der Kieſelerde auf den geſunden Menſchen 
zum Gegenſtande haben ſolle. (Auf der großherzogl. heſſiſchen Univerſität 
Gießen ſoll nun ein Lehrſtuhl für Homöopathie errichtet werden. 


(Literariſche Notiz) Von Hrn. Georg Lotz in Hamburg haben 
wir nächſtens eine Ueberſetzung des in dieſen Tagen in England erſchei⸗ 
nenden intereſſanten Werks: „Memoirs of prince Lucien Bonaparte, 
Prince of Canino, written by himself“ zu erwarten. Der erſte Band 
fo faſt gleichzeitig mit dem engliſchen Originale die Preſſe verlaſſen. 


(Die Bibel Guttenbergs.) Der bekannte Kunſt⸗ und Alterthums⸗ 
forſcher Graf von Laborde meldet aus Fulda: „Es exiſtirt in der Welt 
eine Bibel, die man die Bibel Guttenbergs nennt; die Bibel von 1455, 
welche ein unſchätzbares Denkmal der entſtehenden Buchdruckerei iſt. Die⸗ 
ſes Exemplar exiſtirt zu Fulda und in merkwürdigſt gutem Zuſtande. Es 


iſt aber nirgends aufgeführt und ſteht im Bibliothek⸗Verzeichniß unter ge⸗ 


meinem Büchervolk sine anno et loco. Der Stoff iſt alter Pergament⸗ 
band, mit eingedruckten Figuren, darunter Vögel und Lilienblumen. Fünf 
ſtarke kupferne Nägel befeſtigen die Ecken, vier Schlöſſer drücken die Sei⸗ 
ten zuſammen, zwei fehlen. 
Die großen und kleinen Initialbuchſtaben, die Rubriken und Kapitelzahlen 
find. von einem geſchickten Illuminiſten und Schreibkünſtler ausgeführt. 
Der Druck iſt vom ſchönſten Schwarz und großer Nettigkeit. N 


(Statue Shakeſpeare's zu London.) Dr. Carpue machte dem 
literariſchen Inſtitut in Leiceſter⸗Square eine intereſſante Mittheilung 
über einen Plan zur Errichtung einer Statue Shakeſpeare's, die je⸗ 
des Standbild, das jemals einem berühmten Manne geſetzt worden, an 
Größe übertreffen ſoll. Der König und die Königin, ſagte er, hätten ein⸗ 
gewilligt, dieſem Unternehmen ihre beſondere Unterſtützung angedeihen zu 

laſſen. Die Statue ſolle auf einer Erhöhung von 200 Fuß über dem 
Waſſerſpiegel der Themſe errichtet werden, ihr Piedeſtal 60 und ſie ſelbſt 
80 Fuß hoch ſein, und eine Treppe ſolle bis zu Shakeſpeare's Scheitel 
hinaufführen; auch habe man den Plan, daneben ein Haus ganz nach dem 
Muſter desjenigen, in welchem Shakeſpeare geboren worden, zu bauen, in 
welchem ein noch lebender weiblicher Abkömmling von Shakeſpeare's Schwe⸗ 
ſter, jetzt in ſehr dürftigen Umſtänden befindlich, wohnen und den Ertrag 
von dem Zeigen der Statue genießen ſolle. Herr Carpue eröffnete ferner, 
daß die Koſten ſich auf 20,000 Pfund belaufen würden, die durch Sub⸗ 
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Das Pergament iſt von großer Schönheit. 


beiden Gruben im Park, in welche man die gefallenen Holländer 


ſcription aufgebracht werden ſollten, doch ſolle Niemand mehr als eine Gui⸗ 


nee beitragen. Er zweifelte nicht, daß die erforderliche Summe bald bei⸗ 
ſammen fein werde. Dieſe Mittheilung wurde von der Verſammlung mit 
enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen. 


(Fräulein von Hagn) ift nach ihrem hieſigen Gaſtſpiele zum erſten⸗ 
mal auf dem Berliner Hoftheater als „Adele Müller“ in dem Albiniſchen 
Luſtſpiele: „die gefährliche Tante“ aufgetreten. Ein dortiger Referent 
fagt von ihr: „Es wird kaum der Erwähnung bedürfen, daß unter den 
Mitſpielenden, welche ſich auszeichneten, Fräulein von Hagn hervorragend, 
und die gefährliche geweſen ſej.“ — Auch Du, mein Brutus? r | 


(Der berühmte Violiniſt Lipinski) iſt in Deffau angekommen 
und hat ſich bereits am 21. Oktober in einem Konzerte hören laſſen. Er 
erntete ſtürmiſchen Beifall. 8 


(Muſik feſt zu Liverpool.) Die Brutto⸗Einnahme bei dem diesjäh⸗ 
rigen Muſikfeſte in Liverpool hat 9000 Eſtr. betragen, wovon nach 
Bezahlung aller Koften 2500 Eſtr. übrig bleiben dürften; ein 
Beweis, daß diejenigen ſich geirrt haben, welche glaubten, das diesjährige 
Einführen des erſten Feſtes ähnlicher Art in dem nahen Mancheſter würde 

die hieſigen gar nicht wieder aufkommen laſſen. 


(Anekdote aus dem Lager von Compieégne.) Der Herzog von 
Orleans ſtand während einer Pauſe in den Uebungen in einem Kreiſe von 
Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten, denen er ſämmtlich, ohne Unter⸗ 
ſchied Zigarren anbot. Ein junger Unteroffizier lehnte jedoch die Zigarre mit 
der Antwort ab, er rauche jetzt ſo wenig als im Kollegium Heinrichs IV, 
wo er im Jahre 1827, trotz aller ſeiner Bemühungen, doch von Sr. K. 
Hoh. im hiſtoriſchen Examen geſchlagen worden ſei. Der Prinz erkannte 
ſeinen alten Kameraden noch nicht, ſondern erinnerte ſich ſeiner erſt, als 
derſelbe ſeinen Namen, Paul Desroches, nannte. Jetzt erinnerte ſich 
der Herzog ſeiner ſehr lebhaft, und fragte ihn theilnehmend, wie es komme, 
daß er, trotz feiner Kenntniſſe und Erziehung, erſt Unteroffizier ſei. Der 
Gefragte erwiederte, er ſei erſt vor Kurzem, und nur durch unglückliche um⸗ 
ſtände gezwungen worden, in Dienſte zu treten; ſein Name ſtehe indeſſen 
auf der Beförderungsliſte. „Das ift mir lied,“ verſetzte der Prinz, fo 
werde ich mit Ihrem Hbriſten ſprechen.“ Zwei Tage darauf war der 
junge Mann Sekonde⸗Lieutenant, und erhielt den Auftrag, nach Algier 
abzugehen. 


(Muth und Lohn.) In der Stadt Orla brach im Laufe des letz⸗ 
ten Sommers im Hauſe eines ehemaligen Soldaten, deſſen 3 minderjährige 
Töchter allein zurückgeblieben waren, Feuer aus. Sein 1 jähriger Sohn, 
der in dieſem Augenblicke nach Haufe zurückkehrte, ſtürzte ſich in das bren ;? 
nende Gebäude und rettete mit größter Lebensgefahr ſeine Schweſtern, von 
denen die jüngfte, ein Ljähriges Kind, ſchon ſtark verletzt war; ihm ſelbſt 
ward das Haar gänzlich verſengt. Se. Majeſtät der Kaiſer befahl, dem 
Knaben die Rettungs- Medaille zu ertheilen, 2000 Rubel für ihn in die 
Bank zu legen und ſie dort bis zu ſeiner Volljährigkeit mit den Zinſen auf⸗ 
zubewahren, ihm die Rechte eines Oberoffizier-Sohnes zu verleihen und die 
heldenmüthige That öffentlich bekannt zu machen. Be EEE 4 0 
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Dee ne, ak 
Der erſte Theaterzettel, den ich in Brüſſel ſah, flößte mir lebhafte 
Freude ein. Dem. Dejazet, der Abgott der Pariſer e a 
Dejazet, die berühmte, geniale Schaufpielerin, befand ſich zu Gaſtrollen in 
Brüſſel, und noch mehr: heut trat ſie im theatre royal des variétés, 
gewöhnlich kurzweg theätre du pare genannt, zum erſtenmale in ihrer 
renommirteſten Rolle, als Fretillon im Stück gleiches Namens auf. — 
Viel ſchon hatte ich über Dem. Dejazet geleſen, wie fehr ſie durch ihre 
unverwüſtliche tolle Laune, durch ihre treffenden Witzworte, durch ihre 
kecke Liebenswürdigkeit die Pariſer entzückt, welche außerordentliche Tri⸗ ö 
umphe ſie beſonders als Fretillon gefeiert, und wie fie alle ihre Neben ?? 
buhlerinnen verdunkelt hat. Dies aber will etwas ſagen; in Paris, wo 
täglich in 20 bis 30 Theatern“) die liebenswürdigſten, ſchönſten, en 
teſten Schauſpielerinnen nach dem Beifalle der beweglichen Menge ftreben. 
Einige Zeit vor Eröffnung des Theaters hatte ich mich mit meinem 
Reiſegefährten im Park eingefunden; da es noch Zeit, durchwanderten wir 
etwas die ſchattigen Gänge. — Es macht einen ſonderbaren Eindruck, 
wenn man an den vielen Paläſten, von welchen der Park rings umgeben iſt, 
beſonders am Anfange der rue royale, noch deutlich die Spuren der Ku⸗ 
geln ſieht, welche in den Septembertagen in ihre Mauern ſchlugen. Be⸗ 
ſonders die ganz zerſchoſſenen Bäume, deren Wunden man mit Pech über⸗ 
ſtrichen hat, und die nun mit 1. vielen ſchwarzen Pflaſtern und Ban⸗ j 
dagen einen komiſchen Anblick gewähren, geben Zeugniß, daß es hier heiß 
zugegangen iſt. In dieſem Park ſtanden im September 1830 die Hol⸗ 
länder, preisgegeben den Kartätſchen⸗ und Flintenſchüſſen der Brülſſeler, 
welche ringsum die Gebäude beſetzt hatten und ein lebhaftes, wirkſames * 
Feuer unterhielten. Hier fiel fo mancher tapfere Krieger, treu feiner 
Pflicht, hier fiel in jugendlicher Begeiſterung für die Unabhängigkeit ſein 
Vaterlandes die Hoffnung ſo mancher Mutter. Die gefallenen . 
liegen begraben mitten in der Stadt, auf dem mit Bäumen umfta 
mit Blumen verzierten place des martyrs, wo man jetzt ein 
Denkmal für ſie errichtet. Stille herrſcht ringsum, Wachen ſchreiten auf 
und ab, die Fahnen wehen auf ihren Gräbern, und die Verwandten 
gehen hin und weinen um die früh Verblichenen. — 9 den 
leppte, 
Gortſetzung in der Beilage.) ” £ 


— 


— 


Je 


) Mit Ende vorigen Jahres befanden ſich in Paris und den Vorſtaͤdten nicht we⸗ 
niger als 38 öffentliche Schauſpielgebäude — auf dem Boulevard du Temple 
allein ſtehen ſechs dicht beiſammen) — von denen ſechs in den letzten Jahren 
eingingen, und bis jetzt eine Wiedereröffnung vergebens erwarten. In Paris 
wechſelt das geſchwind, da ſind ſchnell ein Paar neue Theater aufge⸗ 
baut . .. wie wehmüthig muß dieſer Gedanke den Breslauer Theaterfreund 
(ich meine einen wirklichen, nicht gedruckten) machen. — Außerdem giebt es 
noch etwa 20 Liebhabertheater, die Zuſchauer zulaſſen. Das iſt der Platz, wo 
die Studenten des Quartiers St. Jacques ihre dramatiſchen Talente erproben, 
und wohl taglich kommt es vor, daß einer oder der andere die ernſthafte B 
ſchaͤftigung an den Nagel hängt und „unter die Schauspieler geht.“ B. 


Mit einer : Beilage, 
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Beilage zu . 240 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag, den 25. Oktober 1836. 


„ (Fortſetzung.) 
wird jetzt Mittags vom Militär ſchöne Muſik gemacht, und ſcherzend und 
koſend gehen reizend geputzte Damen und feine Herren, fremde und ein⸗ 
heimiſche, hier ſpazieren oder ſitzen in Gruppen, wie im Tuilerien-Gar⸗ 
ten oder im Palais royal auf dermietheten Stühlen, und muſtern Geſich⸗ 
ter und Moden der Vorüberziehenden. i 
Jetzt war ein anderer fröhlicher Tumult im Park; man drängte ſich 
an die Kaffe, um durch Opferung von ein paar Franks das Recht zu 
erkaufen, die göttliche, angebetete Dejazet ſehen, bewundern und beklat⸗ 
ſchen zu können. Die ſehr lange Menſchenreihe von der Kaſſe ließ uns 
wenig Hoffnung, einen guten, oder überhaupt einen Platz zu bekommen. 
Da bot uns ein junger Menſch Billets an, freilich für den doppelten 
Preis. Wir konnten nun ſogleich durch eine Seitenthür das Haus betre⸗ 
ten. — Dieſer Handel mit Billets iſt hier wie in Paris ſehr gebräuchlich und 
einträglich. — Nach und nach füllten ſich Logen und Parterre, letzteres 
mit einer dichten Menge junger Leute, die, jemehr ihre Zahl wuchs, 
auch einen deſto größeren Spektakel machten. Man ſchrie, ſang, pfiff, 
alles untereinander, es war kaum auszuhalten; man glaubte in einem 
Tollhauſe, oder in einer Schenke voll Betrunkener, nicht in einem an⸗ 
ſtändigen Theater zu ſein. Polizeien oder Wachen waren nirgends zu ſe⸗ 
en; es gab hier vollkommene Freiheit, nicht allein die eigene Lunge, ſon⸗ 
dern auch des Nachbars Ohren zu ruiniren. Jemehr ſich der Anfang des 
tückes näherte deſto ärger wurde der Skandal. Einzelne kräftige Stim⸗ 
men brachen ſich mit dem vom hohen C. bis zum tiefen A. wiederholten 
ufe: „la pièce!““ Bahn durch das Gewirre, und je durchdringender der 
Ruf, deſto allgemeiner die Beifallszeichen, die ihm folgten. Es war ein 
reslauer Parterrepublikum im Superlativ. — f 
Endlich hob ſich der Vorhang. Im ſchlechten Manſardeſtübchen mit 
dürftigem Hausgeräth ſtand vor einem kleinen Spiegel Demoiſ. Dejazet⸗ 
retillon in einem verführeriſchen Unterkleide, ſich eben das Mieder an⸗ 
legend. Dem. Dejazet, der Unterrock, das Mieder, die kokette Stellung, 
die erſten, gleich fo üppigen Bewegungen, alles wurde mit Beifall empfan⸗ 
gen, welcher ſich noch bedeutend ſteigerte, als Fretillon nach wenigen Wor⸗ 
ten auf einen hohen Stuhl ſtieg, um die Fenſter zu verhängen, und dabei 
zwei Drittheile eines freilich nicht übel geformten Beines zum Anſchauen 
dab! Das Stück nahm feinen Fortgang. — Wie ganz anders hatten wir 
uns die ſo reizend geſchilderte Dejazet⸗Fretillon gedacht! leichtſinnig, aber 
liebenswürdig, genial doch nicht gemein, — wie anders fanden wir ſie, wir 
konnten gar nicht aus dem Erſtaunen heraus kommen. Das alſo war der 
vielgerühmte Liebling des Pariſer Publikums! — Welch widerlich keckes 


Sprechweiſe. .. und das ſollte ein treues Abbild der niedlichen Pariſer Gri⸗ 


fetten fein, die viel Leichtſinn und Koketterie und wenig Sittſamkeit und 
Treue haben, aber doch liebenswürdig ſind durch und durch! — Und es 
kam immer beſſer oder vielmehr ſchlimmer. Fretillon erhält reiche, groß⸗ 
müthige Liebhaber, und mit ihnen Schmuck, ſchöne Kleider und elegante 
Zimmer, aber ſie bleibt die alte, ohne alle Anmuth, ja ohne einen gewiſ⸗ 
ſen Firniß von Anſtändigkeit, den dergleichen Mädchen ſonſt ſo leicht ſich 
anzueignen verſtehn. Doch der Gipfelpunkt ihrer Darſtellung iſt die Scene, 
als ſie ihren Geliebten im Schuldgefängniß beſucht und ſich dort, allein unter 
einer Bande liederlicher Burſchen, mit ihnen im Champagner betrinkt, als 
fie das Glas in der Hand, mit unſicherem Gang und weinglühenden Aus 
gen die Bühne betritt, als fie, um die“ charmanten Leutchen zu befreien, 
Kette, Uhr, Armbänder, Ohrringe, ja ihren Shawl ſich vom Leibe reißt, 
Tals man das Aergſte befürchten muß.... Das iſt für den Deutſchen 
nichts, und es iſt gut, daß dergleichen ein deutſches Publikum nicht ent⸗ 
zücken, ſondern anwidern würde, und daß man in Deutſchland über der 
Fretillon Equivoquen erſtaunen, erröthen, ſie aber nicht bewiehern und be⸗ 
klatſchen würde. — Ich begreife jetzt, wie recht eine ihrer Nebenbuhlerin⸗ 
nen, ihrer neidiſchen Nebenbuhlerinnen hat, die von ihr ſagte: „Oh! 
elle jouerait sans chemise.“ 


(Aus Reiſeſkizzen von M. Bauſchke.) 


! T . ˙—2! 

(Berichtigung.) Profeſſor Amadeus Wendt iſt in Göttingen, 
wo er Philoſophie docirte, nicht in Leipzig, wie es in der geſtr. Zeitung 
hieß, geſtorben. 


Auflöſung des Logogryphs in der geſtrigen Zeitung: 
Nivelliſt. Novelliſt. 


N Thermometer. 
23. Oktbr. Barometer ind 
f Tuners. -I Außereg. 7 Teudıtee. | Wind Gewoͤlk. 


6 uhr frühſ27 117 91 779 4.01 + & 8 W. 149 dickes Gewöt 
2 Uhr Km. 2710, 68 T. 81 ＋ 6, 9 T 3, 7 W. 260 Be 
Z ubr Kw. 22. 10, 651 + 8.1 T 87T 


0 dickes Gewoͤlk 
Nacht + 4.0 (Temperatur.) Oder + 8, 6 
24. Oktbr. Baromet. | inneres aͤußeres feuchtes Wind | Gemälk 
6 u. V. 278,77 ＋ 8, M T 6, 6 r 6, 6 ers | überzogen 
2u. N. 27“ 9, 71 ＋ 85 7, 8 7, 3 W. 57 | überzogen 
Nacht ＋ 6, 1 Oder + 8, 4 


enehmen, welch näſelndes, ſchneidendes Organ, 


5 Theater ⸗ richt. 55 
e Oktober: Lumpacivagabun⸗ 


Zaube i { 
Akten. Muſik von Mir. x 8 5.5 


Gewerbeverein. 
Abtheilung für Metallarbeiten: Mittwoch, 26. 
Oktober, Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, Roſalie geb. Sachs, von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
uſt anzuzeigen. 5 
Nimptſch, 22. Oktober 1836. 
2 M. Friedländer. 
Leiterariſche Anzeige. 
an J. C. H. Eſchrich's Buchhandlung in 
& ulberg ist erfhienen und bei Graß, Barth 
Pr in Breslau. zu haben: 
vaktiſches Handbuch bei den ſchriftl. 
prach-⸗ und Auffagübungen in 
Volksſchulen. Enthaltend zahlreiche, 
N ſtreng geordnete Aufgaben, welche die 
ganze Schreibthätigkeit der Kinder vom 


ſechſten bis zum vierzehnten Jahre 
umfaſſen. Drei Lehrgänge von 


C. Barthel, Kreis⸗Schulen⸗Inſpek⸗ 
8 1 8 Inſpek⸗ 
tor und Pfarrer von Groß⸗Hartmanns⸗ 
dorf und Giersdorf bei Bunzlau in 


Niederſchleſien. Preis 1 Kthlr. 


Intereſſante Schrift über Runkel⸗ 
Rüben⸗Bau. == 

3. €, Dittmar in Sangerhauſen er⸗ 

der beten und ift in Breslau bi G. P. 

mu haben 3 Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 58) 

ae [ung wie der Landwirth Zucker⸗, 
gan, 775 und andere Rüben auf die 
vortheilhafteſte Weiſe erbauen kann. Her⸗ 
ausgegeben von J. A. Dennſtedt. 
Elegant broch. 22 5 


et 
ſchien fo 


welch 


G. P. Aderholz in Breslau 


iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben: 
Dieſchriſtlich-kirchliche 
Alterthums wiſſenſchaft; 
theologiſch⸗kritiſch bearbeitet 
von 
Wilh. Böhmer, 
Doktor der Theologie, ordentlicher Profeſſor in der 
evangel.⸗theol. Fakultät zu Breslau ꝛc. 
ur Band. Auch unter dem Titel: 
Die ſocialen Verhältniſſe der chriſtlichen 
Kirche alter Zeit. 
Gr. 8. 28 Bogen. Velindruckpapier. 
2 Rthlr. 10 Sgr. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 


Sehr ſchönes Makulatur 


rein, und trocken, pr. Centner in Oktav 4%, Rtl., 
in Quart 4%, Rtlr., Folio 5 ½ Rtlr. 5 


Prokla ma. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts werden, auf den Antrag der verw. 
Deſtillateur Lange, Johanne Charlotte geb. Nie: 
del zu Lüben, alle diejenigen Prätendenten, welche 
an die auf den im Bunzlauer Kreiſe gelegenen 
Gute Ober Mittel und Nieder- Liebichau laut 
Hypotheken⸗Inſtruments vom 24. Februar 1812 
haftenden Forderung per 4000 Rthlr. als Eigen: 
thümer, Ceſſionarien⸗, Pfand: oder fonftige Briefs⸗ 
Inhaber, Anſpruch . haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche in dem zu deren 
Angaben angeſeßten peremtoriſchen Termine, den 
10ten Februar 1837, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem ernannten Kommiſſario, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Eichholz, auf hieſigem Ober⸗ 
Landes⸗Gericht entweder in Perſon, oder durch ge⸗ 
nugſam informirte und legitimirte Mandatarien, 
wozu ihnen, auf den Fall der Unbekanntſchaft un⸗ 
ter den hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien, die Juſtiz⸗ 
Räthe Treutler und Baſſenge, oder der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Jüngel vorgeſchlagen werden, ad 
protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, 
ſodann aber das Weitere zu gewärtigen. Sollte 


der Abſchrift, auf welcher ſich das 


ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der 
etwanigen Intereſſenten melden, dann werden die⸗ 
ſelben mit ihren Anſprüchen präkludirt, und es 
wird ihnen damit ein immerwährendes Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, das verloren gegangene Inſtrument 
für amortiſirt erklart, und im Hypothekenbuche bei 
dem verhafteten Gute auf Anſuchen der Extrahen⸗ 
tin wirklich gelöſcht werden. 
Glogau, den 7. Oktober 18865. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. Erſter Senat. \ 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Stadtgerichte werden 
alle Diejenigen, die an die verloren gegangene Tratte 
vom 10. Mai 1836, welche nach 2% Monaten 
de dato zahlbar, und über 1200 Rthlr. i. e. Ein 
Tauſend Zwei Hundert Rthlr. Courant lautend, 
von dem Kaufmann Johann Bocheneck in 
Krakau an die Ordre M. Stroheim auf die 
Handlung C. F. Löbbecke & Komp. in Breslau 
bezogen, von dieſer mit Accept verſehen und mit 
; Original⸗In⸗ 
doſſement befindet, an die Handlung C. Hoff⸗ 
mann & Scheder gelangt iſt, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand = oder fonftige Brief⸗Inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufges 
fordert, ihre vermeintlichen Anſprüche binnen 
8 Monaten und ſpäteſtens in dem auf den 5 
30. November 1836 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts-Rath Muzel in unſerm 
Parteien-Zimmer Nr. 1 angeſetzten Termine, gebüh⸗ 
rend anzumelden und nachzuweiſen. Bei unter⸗ 
laſſener Anmeldung werden dieſelben nicht nur mit 
ihren etwanigen Anſprüchen an die verloren gegan⸗ 
gene Tratte präkludirt, ſondern es wird ihnen des⸗ 
halb auch ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und 
die bezeichnete Tratte für amortiſirt und nicht 
weiter geltend erklart werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1836. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

Erſte Abtheilung. 
Krüger. 


Bekanntmachung. 
Das auf der Mäntlergaſſe Nr. 1299 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 7 belegene Haus, deſſen 
Taxe nach dem Materialwerthe 5480 Rtlr. 28 Sgr. 


6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Pt. 
aber 5881 Rtlr. 13 Sgr. 4 Pf. beträgt, ſoll am 
31. Januar 1837 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Korb im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadt-Ge⸗ 
richts öffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 24. Juni 1836. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1ſte Abtheilung- 
v. Blankenſee. 
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5 Magen⸗ Liqueur. & 
2 


Bei dem jetzigen, der Geſundheit nach⸗ 
theiligen Wechſel und ſchadlichen Einfluß 8 
8 der Witterung, verfehle ich nicht ergebenſt 
1 anzuzeigen: daß ich den nach Vorſchrift des 
Königl. Geheimen Medizinal⸗Rath 
® x, Herrn Dr. Wendt angefertigten 
und von Demſelben empfohlenen 
5 Magen⸗Liqueur, (ſonſt Cholera-⸗Ligueur 
genannt), welcher ſich durch feine wohlthätige 
Wirkung rühmlichſt bewährt hat, fortwäh⸗ 
18 rend fabrizire und derſelbe allein bei mir, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 61, das 
Pr. Quart mit 20 Sgr. verkauft wird. 
3 C. J. Kudraß, 
25 Deſtillateur⸗Aelteſter. 
FFC 
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ene 
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ren⸗Garderobe⸗Arti⸗ 
keln der Gebr. Neiſſer 


Ring Nr. 24 neben dem ehemaligen 
Acciſeamte, 

empfiehlt zum bevorſtehenden Winter ihr neu 

aſſortirtes Lager, als: 


f Hoſenzeuge, 

ganz dauerhaft (Bucks Kins) in großer 
Auswahl. 
2 Weſtenzeuge: 
von 1 Kthlr. 17½ Sgr. bis 2 Nrhlr. 
Valenzia von 25 Sgr. bis 2 Ahle. 
Cnaly 2 Rchlr. f 
Kaſimir von 1 Kthlr. bis 15% Rthlr. 
f Seidene von 25 Sgr. bis 1%, Rthlr. € 
Die allerneueſten Pariſer Sammt⸗- und ſei⸗ 
dene von 2½½ Kthlr. bis 5 Kthlr. 
Eine Auswahl glatte Atlas- von 25 Sgr. 5 


f 
> 


* 


= 


Haus⸗ 


von 2½ 


Handſchuh in großer Auswahl. 
4 1 von 925 Sgr. bis 20 Sur. 
Doppelte kouleurte ; 1 g 

2 SER | engliſch 12½ Sur 
Sogenannte halbſeidene 5 Sgr. „ 
Halbſtrümpfe zu Bällen: 
weiße und ſchwarzſeidene 1%, Mehr. 
weiße baumwollene, 7 % bis 10 Sgr. 
ſchwarze⸗ 7½ bis 10 Sgr. 

9 diverſe bunte 7½ bis 10 Sgr. 

ganz neue Art Schamois 12½ Sgr. 
ſchwarze rheiniſche 10 Sgr. 
Unterziehjacken und Hoſen, 


J geſtrickte weiße baumwollene Jacken 1½ bis # 


5 12/ Rrhlr. 5 i 
. 1½ bis 1% Rthlir. 


1 desgl. wolle ne & 
dito baumwollene Hoſen 1 bis 1% Rthl. a 
„ unterziehhemden 1 7 Rthlr. 


dito wollene dito 1½ bis 1% Rehlr. 

dito N 

Schwarz ſeidene Nachtmützen 
Ai, 1½ Rehle 


Sn £77 
J fo wie noch mehrere Gegenſtände, die zur 
Herren⸗Toilette gehören. 


NN rr 


Die Handlung in Her⸗ 


i 


N 
\ 
\ 


bei 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., 
3,7 8 Koͤnigl, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der C 


3514 


Auktion. 
von Kupfer ⸗Waaren. 

In termino den 9ten November a. c. Vor: 
mittag 10 Uhr, werde ich auf hieſigem alten 
Schloſſe einen Branntweintopf mit Hut, Schlarge 
und Deckeln, fo wie mehrere Brennerei = Utenfilien 
gegen gleich baare Bezahlung verfteigern, wozu ich 
Kaufluſtige einlade. 

Militſch, den 20. Oktober 1836. 

Im Auftrage des Standesherrlichen Gerichts. 

Schaffer, Aktuarius. 


Ein Konditor⸗Gehülfe wird geſucht, und das 
Nähere Oderſtraße Nr. 35 zu erfragen. 


Für 5% Thaler 

verkaufen wir die ganz neue Art Wand- Uhren, 
für deren richtigen Gang wir 3 Jahre garantiren, 
welche ganze und halbe Stunden auf eine große 
Reſonanz⸗Feder ſchlagen, auch ſehr ſchön ausſe⸗ 
hen, aber von den ächten Schwarzwalder Wand⸗ 
Uhren ganz verſchieden ſind. : 

Hübner & Sohn, eine Treppe. 

Ring⸗ (Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Das neue Kleider⸗Magazin von 
Adolf Kohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 1 und Ring⸗Ecke, 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl ſchöner und mo⸗ 

dern gearbeiteter Herrn-Anzüge. 

Aufträge auf nicht vorräthig habende Kleidung⸗ 
ſtücke werden in 12 bis 15 Stunden höchſt ſau⸗ 
ber und pünktlich ausgeführt. 


% Meubles und Spiegel, 
in allen Holzarten, zu den billigſten Preiſen, 
empfehlen: f 
% Bauer & Komp, 
Naſchmarkt Nr. 49, 


im Kaufmann Pragerſchen Hauſe. 


Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchirr 


wohlfeil zu haben bei 
Hübner & Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr 32. 


In Nr. 3 und 4 am Wäldchen 
werden tragbare Obſtbäume, vorzüglich welſche, von 
Rieſennüſſen erzeugte Nußbäume, nebſt perſiſchen 
Aprikoſen und Reinkloden zum Verſetzen beſtens 
empfohlen, auch find noch Weinſenker und Kral⸗ 
ben abzulaſſen. 


Bouillon 
und Fleiſch paſteten find täglich friſch zu haben 
Karl Kluge, Junkernſtraße Nr. 12. 


Eine Sendung von 


> |fchöner friſcher Glätzer Kernbutter 


in Gebinden zu 6, 12 und 18 Pf., empfing und 


empfiehlt: g 
Karl Moecke, 
Schmiedebr. Nr. 55 in der goldnen Weintraube. 
Gobinſche waſſerdichte Geſund⸗ 
heits⸗Sohlen, 


welche die Füße warm und trocken erhalten, und 
vor dem Eindringen jeder Näſſe bewahren, ſind 


zu haben bei 


v Hübner & Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


Friſche e Auſtern in 


aalen 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedr. Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Geräucherten Silberlachs 
ee RL. Müller. 


Getreide⸗ 


Breslau den 24. Oktober 1836. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die 
hronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. ea? 


28095:.205058:30:: HEHE 
. ampf⸗Chokoladen- Offerte. © 
Die feinfte Vanillen⸗, feinfte Gewürz: und 5 

Geſundheits⸗Chokolade, aus der Fabrik J. 

F. Miethe in Potsdam, von neueſter Sen⸗ 

dung, fo wie den ächten Cacao-Thee empfiehlt 

einer geneigten Beachtung. Sämmtliche Cho⸗ 

85 koladen find höchſt kraftvoll, nahrhaft, von & 

5 äußerſt angenehmem und feinem Geſchmack, 

leicht zu verdauen, und in ihren wohlthäti⸗ 
gen Einwirkungen auf die Geſundheit, bei 

täglichem Genuß, ſehr bald und bemerkbar 
© zu erkennen. Bei dieſen, beſonders in me⸗ 
diciniſcher Hinſicht wichtigen Eigenſchaften, 
find die Preiſe der Dampf⸗Chokolade höchſt 


ee ee eee 


8 billig, und es verdient dieſelbe daher mit 
Recht, in jeder Haushaltung als ein wohl⸗ 
© thätiges, angenehmes und wohlfeiles Nah: 
8 rungsmittel eingeführt zu werden. 


Haupt⸗Niederlage bei L. Schleſinger, 3 
am Fiſchmarkt zum goldenen Schlüſſel. & 
FFC N 
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Damenputz Anzeige. 
Außer einer großen Auswahl der ele⸗ 
ganteſten Ede 72 
Damenhüte in allen Stoffen, 
empfehle ich beſonders die mit letzter Poſt @- 


E erhaltenen 8 
3 Pariſer Theaterhaubchen 
zur gütigen Beachtung, und verſichere bei 
‚allen Gegenſtänden die nur möͤglichſt billig⸗ 


ſten Preiſe zu ſtellen. 


5 ; T. S. Schröder, 
8 Ring Nr. 50, eine Stiege $ 
5 


hoch, neben dem Kaufmann 
SSE 8 8 8 8 


gun 


& 


& 
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Herrn Prager. 
7 


Aechte Teltower Rübchen 
edr. Walter, 7 f 


r. 40, im ſchwarzen Kre 


mit dauerhafter Emaille, iſt in allen Größen ſehr erhielt und empfiehlt: 


Eine möblirte Stube für einen oder zwei Hitten 
iſt fofort billig abzulaſſen: Langeholzgaſſe Nr. 2 
3 Stiegen. RR 


Keller find zu vermiethen 1 
und zu Weihnachten zu benutzen: Schuh brü 


Nr. 50. 1 
Zu vermiethen und den 1ſten k. Monats 10 

beziehen, vor dem Sand⸗Thor neue Junkern⸗Stea 

Nr. 8, 2 Treppen hoch, eine freundliche möblirtt 


Stube, wobei Bedienung, für monatlich 3 Thler 


„ 
Angekommene Fremde. 


Den 23. October. Weiße Adler: Herr Gul, 
Neumann aus Wichelsderf. — Rautenkranzz 
— Drei Berge: Hr. 


— Gold. Schwerdt: gr 


eim. Nettelhorſt a. Leipzig — Gold. Gans: 
Kſm telh Hard n 


igen — 
Polen. ö 
nie Glaſer a. Reichenbach. Hr. Wol“ | 
lau. — 3 | 


mann d. Brzesnita. Hr. Gutspachker Berkomig a. Bor“ 


riedensrichter Glauer aus Wieruſchau. — 
Stef ie: Er 


Privat:gogis: Seſchenſtr. 28. Hr, Kris Just, 


Luge a. Oppeln. 
Preiſe. 


ö ch ſt e r. Mitt legte Niedrige 
Waizen: 1 Ri. 14 Sar. — Pf. 1 Rilr. 7 Ser. 6 Pf. 1 Nil. 1 Sgr. — 4 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 9. | 
|Serfte: — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. — Ktlr. 17 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. — . 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. Y 


* 


